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RATGEBER

Rund ums Geld

7/xzc/y Frösc/z-Sufer

Was schulden wir
den Miterben?

M/f grossen Ansfrengwngen /za/zen

w/r es gescÄaj5Y, e/n eigenes TYaws

zw /zawen. Die Wo/mzzng war e/n-
/ac/z zw Wem, den« wnsere 78jà7zrz-

ge Foc/zfer mwssfe mz'f der Gross-
mwffer das Zimmer fez'/en (aw/ die
Dauer wnfrag/zar/wr a//e). An den
77aws/zaw ga/z uns die Mwffer die

von meinem Vafergeer/zfen 70 000
Drangen, we/c/ze wir zum norma-
ien SparZcassenFwc/zzins verzinsen.
Seif me/zr ais 70 /a/zren wei/f nun
die Mwffer/zez zzns (sie konnfe nic/zf
in einem 7/ez'm /e/zen), wnd wir /za-
/zen i/zren Le/zenswnfer/za/f mzY i/z-

rer AF/V-Fenfe zznd Pension de-
sfrzYfen. Meine Frage; Was sc/zzz/-

den wir den M/fer/zen?

Sie schulden ihnen Fr. 70 000.-
abzüglich Ihres Erbanteils. Sie
haben von Anfang an versäumt,
eine genaue Buchführung über
sämtliche Ausgaben für die Mutter

Anfragen senden an:

Zeitlupe
Budgetberatung
Postfach
8027 Zürich

Bei Steuerproblemen wen-
den Sie sich am besten an
die Behörden Ihres Wohn-
ortes.

zu führen. (Selbstverständlich wä-
re bei diesen Ausgaben auch ein

angemessenes Kostgeld gewesen.)
Damit das Teilen später möglichst
in Frieden vor sich geht, rate ich
Ihnen, sämtliche Auslagen der
letzten fünf Jahre aufzulisten. Ein
Kost- und Pflegegeld im Betrag
von durchschnittlich Fr. 2000-
pro Monat dürfte dabei angemes-
sen sein. Ich hoffe für Sie, dass Sie
die Ausgaben für die Mutter mit
Buchführung und Belegen den Er-
ben vorweisen können, sonst -
werden Sie des Teufels Dank er-
ben. Ein guter Tip: Besorgen Sie
sich Unterlagen über die Kosten in
einem Pflegeheim.

Sie lauern wie
die Geier

Se/f w'/zer zwanzig da/zren Tun z'c/z

W/fwe wnd /zewo/znfe /z/s vor kwr-
zem mez'n e/zema//ges F/Zern/zaws.
7c/z mwssfe immer se/zr sparsam
wmge/zen, denn das Daws ver-
sc/z/ang vie/ Ge/d. Seif einiger Zeit
kann z'c/z die Ar/ze/f nic/zf me/zr /ze-

wä/figen, des/za/Tz /za/ze ic/z nwn das
Daws verkaw/f.
7c/z wo/zne j'efzf in einer A/ferssied-
/wng, «nd meine ADV im ßefrag
von Fr 7670.- reic/zf gerade aws,

«m die /a«/e«den Awsga/zen z«
decken. Sc/zon /ange wwnsc/zîe ic/z

mir einma/ Ferien, a/zer nwn kom-
men meine Finder wnd ver/angen
Ge/d. 7c/z müsse sonsf a/s F/Zege-
/a// a// mein Ge/d im 77eim /assen.
Was so// ic/z nwr fwn Siffe, ge/zen
Sie mir einen Faf. 7c/z mö'c/zfe kei-
nen Frac/z.

«Der Verlust der Mutter ist leichter
zu ertragen als der Verlust des Ver-
mögens.» An diesen brutalen
Spruch musste ich unwillkürlich
beim Lesen Ihres Briefes denken.
Da wollen also wieder einmal die

52

Kinder schon zu Lebzeiten erben!
Sie sollten vorläufig (mindestens
ein bis zwei Jahre) einmal Ihre zu-
künftigen Lebenskosten abklären,
Ferien machen, sich etliche Freu-
den und Vergnügen leisten (tut der
Gesundheit wohl!) und erst später
vielleicht sehr vorsichtig den Kin-
dem auf Weihnachten vom Über-
fluss etwas schenken (statt höhere
Steuern zu bezahlen!). Bleiben Sie
hart! Ein gesunder Egoismus kann
auch im Alter sehr von Vorteil
sein. Geht die Liebe Ihrer Kinder
eigentlich durchs Portemonnaie?
Hoffentlich nicht!

Hohe
Pflegeheimkosten

7c/z wem, dass FyZege/ze/me n/c/zf
Zz////g sznd. Fwrz/zc/z /zaf mir a/zer
e/n ßekannfer erzä/z/f, dass/wr se/-

ne a/fe, p/Zege/zedwz/f/ge Mwffer z'rn

Monaf gegen Fe 7000,-azz/gewen-
def werden müssen. Da /z/n z'c/z er-
sc/zrocken. Sf/mmf es, dass man mz'f

ez'ner Versz'c/zerzzng dz'ese Fosfen
a/zdecken kann? Was /za/fen 57e

davon? (W/r sz'nd e/n F/zepaar von
69 Ja/zren.J

Da ich Ihre Verhältnisse nicht
kenne, kann und will ich nicht
Stellung zu einer «Pflegeversi-
cherung» nehmen. Den «Durch-
schnittssenioren» stehen ausser
der AHV, der Pension, den Kapi-
talzinsen und eventuell den Ergän-
Zungsleistungen und anderen Ein-
nahmen im Pflegefall ab 1993

Hilflosenentschädigungen (mo-
natlich Fr. 752- bei schwerem
Grad oder Fr. 470 - bei mittlerem
Grad) zusätzlich zur Verfügung.
Überprüfen Sie Ihre persönliche
Lage. Mir scheint, solange Sie bei-
de noch so jung und zu zweit sind,
sollten Sie sich nicht zu viele Sor-

gen machen. Den von Ihnen ge-
nannten Preis bezahlt man wahr-
scheinlich in einem privaten Heim,
wobei für ausserkantonale Heim-
bewohner die Kosten teurer sind
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RATGEBER

als am Wohnort. (Dies gilt auch
für Altersheim-Preise.) Erkundi-
gen Sie sich bei Ihrer Versicherung
über die Höhe einer Pflege-
Versicherung. Man sollte bereit
sein, einiges an Risiko selbst zu

tragen.

/cb bzzz 68 /abre aZf zzzzJ besitze ein
Fizz/awz'Ziezzbazzs. Vbr ein/gen Ja/z-
rezz starb zzzezn Mazzn. Mez'n FzzbeZ

zzzacbfe wir Jen Vorsc/ziag, zw wir
ZM zie/zen. Wir wacbfezz i/zw azzs

zwei bZet'zzezz Ziwwem ein grosses,
sc/zönes SfzzJio. Wir baftezz sc/zöne

Jage, aber ZeiJer war icb zzz nacb-
giebig, anc/z wz'f Jew KosfgeZJ.
Seit baZJ zwei Monaten Zebf seine
FrezzzzJizz bei ibw.
Wievie/ Ja;/ icb ais JTostge/J
verZangen? /cb weinte Fr 800.-
(obne Jie Mittagessen an Jen/iin/
Werbtagen). Zuerst war er ez'nver-

stanJen, jetzt sagt en es sei zuvieZ.

Die bez'Jen bowwen sebr zznregeZ-

massig zzzw Vacbfessezz.
Fs beJrücbf wicb, Jass weine Ar-
bez't so geringgeschätzt wirJ. /cb
babe schwere Jabre hinter wir
unJ weine, es soZZfe eine sazzbere

Lösung geben.

Ihr Brief zeigt wieder einmal deut-
lieh, wie gutmeinende Grossmüt-
ter so peu à peu ausgenützt werden.

Ich rate deshalb immer und immer
wieder, von Anfang an saubere Ab-
machungen zu treffen. Unterlagen
für Kostgeldberechnungen erhält
man bei jeder Budgetberatungs-
stelle (auch bei uns: Kostenpunkt
Fr. 10 - in bar). Vor allem sollte
dem jungen Herrn klar gemacht
werden, dass die Kosten für eine
oder zwei Personen unterschied-
lieh sind (Mehrverbrauch an
Strom, Wasser usw.).

Mein Vorschlag:
Wohnen (inkl. Heizung, Strom,
Wasser, Benützung Nebenräume,
Autoabstellplatz): Fr. 600-
Morgenessen pro Person:
Fr. 3 - bis Fr. 5.-
Nachtessen (inkl. Getränk):
Fr. 6.50 bis Fr. 9-
Mittagessen (Wochenende):
Fr. 9 - bis Fr. 14-
Wäschebesorgung 1 Person):
Fr. 80.- bis Fr. 120.-

Eigentlich sollte Ihr Enkel sich
schämen, bei den heutigen guten
Löhnen der Jungen die Grossmut-
ter so «auszunehmen». Nun, Sie
sind die Hausbesitzerin, Sie allein
bestimmen, wen Sie aufnehmen,
wen Sie verköstigen, beherbergen
und für wen Sie die Wäsche besor-

gen wollen. Vielleicht wäre Ihr
jetziges Leben unbesorgter ohne
Kostgänger, überlegen Sie sich

dies! «Gute Rechnung macht gute
Freunde!» Dies sollte auch Ihr
Enkel nie vergessen. Quartieren
Sie die Freundin aus.

Kostenverteilung im
Konkubinat

AZ5 aZZeizzsfebezzJe/" Witwer wöcbte
z'c/z wcz'zze FrezzzzJzzz zzz wez'zz Figezz-
Zzez'w azz/zzebwezz. Sz'e besitzt zwar
ebezz/aZZs ez'zz //azzs, weZcbes szc
aber verbazz/ezz zzzzJ wit Jew FrZös
Jie //y/zotbebarscbiJJezz tiZgezz
wz'ZZ. Wir Zzabezz bez'Je KizzJez;
wöcbtezz aber zzzzsere Fizzazzzezz

weiferbizz jeJes/zir sieb seZbsf ver-
waZtezz, JawzY beizze erbseba/tii-
cbe/z Prob/ewe ezztstebezz. Wie Sie
azzs Jew bei/iegezzJezz SzzJgefvor-
seb/ag sebezz, babezz wir LeizzerZei

Fta'stezzz/zrob/ewe. /cb wöebfe Jie
Aasgabezz aber mögZicbsf gerecht
verteilt wissezz. Kazzzz icb vozz wei-
zzer Parfzzerizz /zir Jas WobzzrecbZ
eizze Miefe ver/azzgezz zzzzJ wzevz'eZ?

/sf es z'icbfig, Jass icb Jie voZZezz

Kosten /iir Fz-zzäbrzzzzg zzzzJ //azzs-
baZf zzberzzebwe? /cb bin Lein be-
sonJers begabter //azzswazzzz.

Entschuldigen Sie meine Offen-
heit, aber neben der Liebe dürfte
bei Ihnen die Aussicht auf eine
«Gratis-Haushälterin» doch auch
eine Rolle spielen (siehe letzter

Fragen

_ und
Antworten

ZtisamizumyesMJ von
TVuJy JVoscb-Suter

SuJffefberaterin z/es Sen/oren-iV/zjffzmns

A
«JBU

ZEITLUPE

In einer 143seitigen Broschüre hat Trudy Frösch-Suter die am
meisten gestellten Fragen und ihre Antworten zusammengetra-
gen. Die Themen: Budget, Kostgeld, getrennte Renten, Konkubi-
nat, Erbstreitigkeiten, Leben nur mit der AHV.

=3ISj-rIch bestelle Exemplar(e) der Broschüre «Fragen und Antwor-
ten rund ums Geld» von Trudy Frösch-Suter zum Preis von je
Fr. 15- (inkl. Versandkosten). Der Sendung liegt ein Einzah-
lungsschein bei, mit dem ich die Broschüre(n) nach Erhalt be-
zahlen werde.

Name/Vorname:

Strasse/N r.:

PLZ/Ort:

Bestellung: «Zeitlupe», Broschüre, Postfach, 8027 Zürich 2/93

Grossmuttersorgen
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RATGEBER

(auch Benzin) bezahlt werden. Von
Anfang an sollte ein Inventar er-
stellt werden (was die Frau mit-
bringt, anschafft, bezahlt). Dies
könnte bei einer späteren Ausein-
andersetzung mit Ihren Erben nur
nützlich sein.

In gesunden und
kranken Tagen

Satz in Ihrem Brief). Und da fragen
Sie mich noch nach der Höhe einer
Miete für Ihre Freundin!
Vorweg möchte ich der Dame drin-
gend anraten, ihr Haus erst in etwa
einem oder zwei Jahren zu verkau-
fen. Gegenwärtig sind die Preise
für Liegenschaften ohnehin am
Boden, und Sie beide könnten sich
in aller Ruhe einleben, um festzu-
stellen, ob «es» klappt. Schätzen
Sie Hausarbeit so gering ein, dass
Sie fürs Wohnen entschädigt sein
wollen? Schätzen Sie Frauenarbeit
so gering, dass Sie meinen, mit der
Bezahlung der Lebensmittel sei
dies mehr als abgegolten? Wo doch
die Frau schliesslich die Haupt-
arbeit leistet. Dass sie, Ihre Freun-
din, die Hälfte der Heiz-, Strom-,
Wasser- und PTT-Kosten sowie
andern Nebenausgaben über-
nimmt, kann ich verstehen. Bei der
Übernahme der hälftigen Autoko-

sten klingelt's bei mir im «Ober-
sttibli». Ich weiss von zu vielen
Konkubinatspaaren, die auseinan-
dergingen, nur weil der männliche
Partner die Hausfrauenarbeit zu
gering schätzte, beziehungsweise
sehr auf se/ne Vorteile bedacht
war. Natürlich kann ich mich in
Ihrem Fall irren, deshalb hätte
mich auch die Meinung (zum Bud-
get) von Ihrer Partnerin interes-
siert. Ich würde vorschlagen, dass

Nahrungskosten und «Miete» als
bescheidenes Entgelt für die gelei-
stete Hausfrauenarbeit angerech-
net werden. Eine Hausangestellte
erhält neben Kost und Logis heute

gut und gern Fr. 2000- (und
mehr). Statt der hälftigen Autoko-
sten schlage ich vor, dass jedes von
Ihnen beiden Anfang Monat etwa
Fr. 300.- in die «Freudenkasse»
gibt (Extra-Portemonnaie) und da-
mit alle gemeinsamen Ausgaben

Seit vielen Jakren woknt mein Vk-

ter kei «ns. 7ck kake /k« an/genom-
men, ais es zw/scken meinem Bra-
der nnd (Zern Vater zz< Streitigkeiten
kam wnd der Pk/er z« der Folge das
Haas ver/iess. Dort katte er Wokn-
reckt, nnd mein Brader soi/te zkn

«in gesnnden nnd kranken Tagen»,
wie es im notarie/ien Vertrag kiess,
kei sick keka/fen. Viele Jakre sind
seitker vergangen, nnd der Friede
ist wieder eingekekrt.

Rückwirkend sollten Sie zu den
Fr. 700 - Kostgeld selbstverständ-
lieh auch die (neu) Fr. 752 - Hilf-
losenentschädigung nehmen. Da-
zu käme die Teuerung von minde-
stens 50 bis 80 Prozent. Wer immer
diese Ansätze als zu hoch empfin-
det (heute kosten 1 bis 3 Stunden
Pflege Fr. 2350 - im Monat), sollte
sich nach den Kosten in einem
Pflegeheim erkundigen. Einen
hilflosen Elternteil Tag und Nacht
zu pflegen und zu betreuen, heisst
allerhand. Sie sind es schon Ihrem
Ehemann schuldig, dass Sie ei-n-an-

gemessenes Kost- und Pflegegeld
erhalten, denn er hat zugunsten
Ihres Bruders die finanziellen
Lasten mitgetragen.

Seniorenwohnungen
in Oberentfelden

In der Überbauung «Giesserhübeli» an der Schönenwer-
derstrasse sind altersgerechte I V2-, 2V2- und 3^/2-Zim-
mer-Wohnungen bezugsbereit. Das Haus wird nach dem
Konzept Senioren-Wohnen geführt, damit Sie weiterhin
individuell und selbständig wohnen können.

Die grosszügigen Grundrisse der Seniorenwohnungen
erlauben eine wohnliche Einrichtung mit den eigenen
Möbeln. Ferner stehen verschiedene Gemeinschaftsräu-
me zur Verfügung wie hausinterne Cafeteria, Therapie-
und Hobbyräume usw.

Gerne erteilen wir Ihnen nähere Auskünfte.
Rufen Sie uns an.

SEWO
Senioren-Wohnen AG
Klosterplatz 5

4500 Solothurn
Telefon 065 / 23 84 84

Eigentumswohnung
kaufen?

W/r sind e/n kinder/oses Tskepaar
(67/64). Be/ «ds /ekt meine 75/ak-
r/ge Sckwester W/r sind a//e nock
gestmd wnd wmer«ekmM«g.dMrf/g.
Se/f JS Jakre« woknen w/r in
einem Mek>/am///e«kaM.s Bazy'akr

54 Zeitlupe 2/93



RATGEBER

7948). WZe z«r Genüge 7>e/cann?,

scA/agen <7/e M/e?z/nse s?e?/g am/
üocA am Z?«?anä 4er WoAnwng
wwräe E/s Aew?e nie erwas verAes-
ser?. Wir EezaA/e« Fr 790.- wnä

Fr 55,-jför ä/e Garage. W/r Aaäe«
m«.s <4e,s7za/7> enf.5c/z/o55e«, eine an-
äere Wo/mang z« .racAe«. t/nser
Tranm wäre eine 3'/2 - 4'/2-Z/m-
mer-F/gen?MmswoAnw«g /ür e?wa

Fr 400 000.-. W/r s?e//e« ans vor
äöM w/r Fr 300 000.- von «nse-
rem Vermögen (ca. Fr. 500 000.-)
AezaA/en «nä äen Fes? von
Fr. 700 000.- a/s 77v/?o?Ae/: an/-
ne/zmen. Können w/r nns ä/es aäer
/e/s?en W/ev/e/ Ka/n'?a/ können
w/r /n e/ne F/genrnm.svvoAnMng
mves?/eren, oAne nns a///ä'Z//gen
/?nanz/e//en 5cAwZer/gAe/?en ans-
znse?zen

Gnser F/n/commen;

A//V Fr. 2700.-
Fen?e Fr. 700.-
Fos/ge/ä ScAvvesrer Fr 800.-
Vermö'genserfrag Fr 7800.-
Fo?a/ F/n/commen Fr. 5400,-

Gnser F/nFommen er/anA? nns
e/nen //roAZem/o.s'en Leäenss?//. Je-
<7en Mona? können ranä Fr 400.-
/ca/?/?a//s/er? werden.

Schöner Wohnen:
Mieten statt kaufen
Das war die Titel-Überschrift der
Zeitung «Cash» Nr. 31, und das ist
auch meine Antwort an Sie!
Ich bin erstaunt, dass Sie sich
bei Fr. 790- Monatsmiete und
Fr. 55.- für die Garage beklagen.
Gewiss möchte ich nicht in
Schwarzmalerei machen, aber
Ihre sorg- und problemlosen Tage
wären mit dem Kauf einer Eigen-
tumswohnung vorbei. Zwei Drittel
Ihres Kapitals plus einer Hypothe-
karschuld mit knapp Fr. 10 000-
Zinsen beim gewünschten Preis
von Fr. 400 000.- müssten von Ih-
nen erbracht werden. (Frage:
Könnte sich nicht die Schwester
mit Fr. 100 000- an den neuen
Wohnkosten beteiligen?)
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Das Wichtigste: Sie müssen zuerst
die «Traum-Eigentumswohnung»
zu diesem Preis finden. Zwar sind
die Preise innert Jahresfrist gesun-
ken, trotzdem erachte ich person-
lieh für Ihren Fall eine schöne
Mietwohnung für problemloser.
Sie könnten da notfalls einfach
wieder wechseln, was im andern
Fall (auch beim Todesfall eines Fa-
milienmitgliedes) nicht so einfach
wäre.
Schreiben Sie mir wieder, wenn
Sie konkrete Angaben über den
Preis Ihres Wunschtraumes besit-
zen. Selbst wenn Sie in einer schö-
nen Mietwohnung monatlich ge-

gen Fr. 2000 - (Anteil der Schwä-
gerin nicht inbegriffen) ausgeben
müssten, wäre Ihre Situation bei
Ihrer bescheidenen Lebensweise
immer noch viel vorteilhafter
und sorgloser als in der «Fix-
wohnung». Dort fallen nämlich
noch Nebenkosten in Höhe von
Fr. 400 - bis Fr. 600.- monatlich
an, wobei Sie alle Kosten für den
Unterhalt Ihrer Wohnung selbst
berappen müssten.
Kurz und bündig: Kaisen Aom/n?

?enrer a/s m/e?en/

Frndy FroscA-Snrer
7?«dge?Aera?er/n

Die Heimkegelbahn,
das neue Freizeitvergnügen.

Stellung und Verkauf:

Ein beliebtes Spiel für Jung und Alt, das viel Freude und lu-
stige Stunden bereitet.

Das Spiel besteht aus einem Kegelkasten und der Kugel-
bahn. Der Kegelkasten ist mit Filz ausgeschlagen und
dadurch geräuscharm. Platzbedarf: 350 x 100 cm.

Alle Kegel werden mit einem Hände-
druck gleichzeitig aufgestellt. Mit einer
Abdeckplatte ist die Anlage schliess-
bar, die Rückseite dient als Schreib-
tafel.

Die Kegelbahn ist in der Höhe schräg
stellbar (Invalide und Rollstuhlabhän-

9 ige)-

Diese solide und schön geschaffene
Anlage aus Naturholz eignet sich für
Altersheime, Jugendtreffs, Therapie-
stellen, Unterhaltungslokale und Par-
tys.

Patent angemeldet.
Das Kegelspiel können Sie bei uns
während den Ladenöffnungszeiten
odernach telefonischer Vereinbarung
ansehen und testen.
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